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SteinbacherHilfe für neueBehandlungsansätze
FördergesellschaftKinderkrebsNeuroblastom-Forschung unterstütztHeidelbergerWissenschaftler

Von unserem Redaktionsmitglied
Wilfried Lienhard

Baden-Baden-Steinbach.Die Förderg-
sellschaft Kinderkrebs Neuroblastom-
Forschung aus Steinbach hat dem Hei-
delberger Hopp-Kindertumorzentrum
(„Kitz“) 50.000 Euro gespendet. Das
Geld soll als Anschubfinanzierung für
einen neuen Behandlungsansatz bei
kindlichen Tumoren dienen. Das „Kitz“
ist eine gemeinsame Einrichtung des
Deutschen Krebsforschungszentrums
(DKFZ), des Universitätsklinikums Hei-
delberg und der Universität Heidelberg
(siehe auch nebenstehenden Text).

Neuroblastome sind vergleichsweise
seltene Tumore bei Kleinkindern; in
Deutschland erkranken jährlich etwa
120 Kinder an dieser Krebsart. Der Tu-
mor entsteht in der Nebenniere und im
Nervensystem entlang der Wirbelsäule
und wächst in die Blutgefäße und Orga-
ne hinein. Da sich bestimmte Neuro-
blastome schnell ausbreiten, hat die
Hälfte der Kinder bei der Diagnose be-
reits ein fortgeschrittenes Stadium er-
reicht und gilt damit als „Hochrisiko-
Patienten“ mit schlechter Prognose.
Markus Schuster, der einen Sohn an die-
sen Krebs verloren hat und seit der
Gründung des Steinbacher Förderver-
eins im Oktober 1995 dessen Vorsitzen-
der ist, kennt die Zahlen ganz genau.
Werde der Tumor zeitig entdeckt, liege
die Überlebensrate heute bei 72 Prozent,
vor einem Vierteljahrhundert waren es
noch 44 Prozent. „Zu dieser Verbesse-
rung konnten wir mit unserer Arbeit ein
Stück beitragen“, freut sich Schuster.
Sei aber das vierte Stadium der Krank-
heit erreicht, seien die Heilungsaussich-
ten weiter schlecht, die Sterblichkeit
liege bei 73 Prozent: „Da hat sich in den

letzten 25 Jahren kaum etwas geän-
dert.“
Deshalb konzentriere sich der Förder-
verein bei seinen finanziellen Aktivitä-
ten mittlerweile auf dieses Stadium. Die
sind im Übrigen sehr umfangreich: Der
Geldbetrag, der von Steinbach aus
schon an die Charité in Berlin, an die
Universitätskliniken in Köln, Freiburg,
Tübingen und jetzt nach Heidelberg ge-
gangen ist, liegt bei mittlerweile 841.000
Euro.
Der Kontakt zu den Heidelberger For-
schern ist durch den Wechsel des wis-
senschaftlichen Beirats des Förderver-
eins zustande gekommen. Die bisheri-
gen drei Mitglieder schieden aus Alters-
gründen aus, jetzt bilden ihn die Profes-
soren Holger Lode von der Universitäts-
klinik Greifswald und Matthias Fischer

von der Universitätsklinik Köln sowie
der Heidelberger Privatdozent Frank
Westermann. In einem Gespräch habe
Westermann über Forschungsvorhaben
in Heidelberg geäußert und dabei recht
zuversichtlich geklungen. „Ich habe ihn
aufgefordert, uns die Vorhaben schrift-
lich zu erläutern“, berichtet Schuster.
„Als wir das Schreiben vorliegen hatten,
haben wir uns im Vorstand kurz beraten
und beschlossen, diese Forschung zu un-
terstützen.“
Die Heidelberger Wissenschaftler wol-
len die Entwicklung personalisierter
Behandlungsansätze für diese seltene
Krebserkrankung mit extrem unter-
schiedlichem Krankheitsverlauf ermög-
lichen. Die Fördergesellschaft aus
Steinbach unterstützt die Weiterent-
wicklung einer neuen Analysemethode,

um Neuroblastome künftig gezielter be-
handeln zu können. „Für diese An-
schubfinanzierung sind wir sehr dank-
bar“, sagt Westermann, der die Arbeits-
gruppe Neuroblastome am „Kitz“ und
die Abteilung Neuroblastom-Genomik
am Deutschen Krebsforschungszentrum
leitet. „Wir gehen davon aus, dass wir
damit die Behandlung für Neuroblas-
tom-Patienten deutlich verbessern
könnten, da wir die Therapie gezielter
auf den extrem unterschiedlichen
Krankheitsverlauf abstimmen können.“
Markus Schuster hält es für sehr wich-
tig, „neue personalisierte Diagnosean-
sätze und Therapien für diese seltene
Krebserkrankung voranzutreiben. Des-
halb unterstützen wir die Forschung des
,Kitz‘ und des DKFZ auf diesem Ge-
biet“.

IN DER SERVICEEINHEIT PROTEOM- UND GENOMSEQUENZIERUNGEN des Deutschen Krebsforschungszentrums in Heidelberg wird
an einem neuen Therapieansatz für den Kinderkrebs Neuroblastom geforscht. Foto: Tobias Schwerdt/DKFZ
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hat der Förderverein in den
vergangenen 25 Jahren in
die Forschung investiert.

Gewerbesteuer brichtwegenCorona ein
Kämmerer: Städtische Schulden könnten auf 20Millionen steigen /Klinikum erhält Finanzspritze

Von unserem Redaktionsmitglied
Michael Rudolphi

Baden-Baden. Kleinere Geschäfte ha-
ben inzwischen wieder geöffnet, der
Schulbetrieb soll ab 4. Mai einge-
schränkt wieder starten – die Stadt
kehrt in der Corona-Krise ein Stück
weit in die Normalität zurück. Das gilt
aber keineswegs für die städtischen Fi-
nanzen. Dort herrscht inzwischen ein
Ausnahme-Zustand und die Situation
spitzt sich weiter zu.

Städtische Finanzlage
Die Gewerbesteuer, eine der wichtigs-
ten Einnahme-Quellen der Stadt, bricht
seit Beginn der Pandemie massiv ein.
Kämmerer Thomas Eibl bezifferte in der
jüngsten Sitzung des Gemeinderats, die
in der Event-Bühne der EurAka statt-
fand, die aktuellen Einbußen auf rund
neun Millionen Euro. Zudem seien
die Einnahmen aus der Kurtaxe und
der Vergnügungssteuer um jeweils
300.000 Euro gesunken. Eibl zufolge ist
der Nachtrags-Haushalt von zehn Mil-
lionen Euro, den der Gemeinderat An-
fang April beschlossen hat, um die Fol-
gen der Corona-Pandemie zu bewälti-

gen, mittlerweile mit etwa 800.000 Euro
belastet. Aus dem Fonds von 100 Millio-
nen Euro, den das Land aufgelegt habe,
erhalte Baden-Baden 465.000 Euro. Da-
von gingen noch in dieser Woche allein
172.000 Euro an die freien Kita-Träger,
um den Wegfall der Gebühren einiger-
maßen zu kompensieren.
Der Kämmerer schließt nicht aus, dass
die durch die Corona-Krise bedingte
Verschuldung der Stadt sich am Ende
auf 15 bis 20 Millionen Euro belaufen
und deshalb ein weiterer Nachtrags-
Haushalt erforderlich sein könnte.
Das Regierungspräsidium Karlsruhe
habe den ersten Nachtrags-Haushalt
zwar genehmigt, aber darauf hingewie-
sen, dass Kredite nur für Investitionen
und nicht für Ausgaben zulässig seien,
die durch eine Krise ausgelöst seien.
„Wir müssen einen Weg finden, wie wir
damit umgehen“, sagte Eibl und forder-

te Gespräche mit dem Land und den
kommunalen Spitzenverbänden.
„Bei den Finanzen sind wir in einem
Dilemma“, betonte Armin Schöpflin
(CDU). Auch er sprach sich dafür aus,
mit dem Städte- und Gemeindetag Kon-
takt aufzunehmen. Joachim Kuhs (AfD)
plädierte dafür, eine Lösung zu finden,
um den Nachtrags-Haushalt ordnungs-
gemäß hinzubekommen. Rolf Pilarski
(FDP) verwies auf das Konnexitäts-
Prinzip, wonach derjenige, der bestelle
auch bezahlen müsse.
Das Land habe den Shutdown ange-
ordnet und müsse deshalb auch den
Kommunen helfen, die Kosten in den
Griff zu bekommen. Der Liberale ernte-
te harsche Kritik von Klaus Bloedt-Wer-
ner: „Wer hat Corona bestellt?“, fragte
der CDU-Stadtrat. Bei allen Vorhaben
gehe es schließlich darum, die Menschen
zu schützen.

OB Margret Mergen warnte vor gegen-
seitigen Vorwürfen. Angesichts der dra-
matischen wirtschaftlichen Folgen gelte
es, zusammenzustehen und die Ärmel
hochzukrempeln. „Das wird kein
Sprint, sondern ein Marathon“, betonte
die Rathaus-Chefin.

Klinikum Mittelbaden
Der kommunale Krankenhaus-Ver-
bund bekommt die Auswirkungen der
Corona-Krise ebenfalls massiv zu spü-
ren, da unter anderem Einnahmen aus
planbaren Operationen wegfallen. Ak-
tuelle Prognosen gehen von einem Ver-
lust von jeweils vier Millionen Euro für
die Jahre 2020 und 2021 aus, die der
Stadtkreis Baden-Baden und der Land-
kreis Rastatt als Gesellschafter tragen
sollen. Der Gemeinderat stimmte dem
Anteil der Bäderstadt von jeweils zwei
Millionen Euro mehrheitlich zu. Nach

Auskunft von OB Mergen ist mit weite-
ren Verlusten zu rechnen, die die Gesell-
schafter ausgleichen müssten.

Drive-In-Testzentrum
Das Drive-In-Zentrum für Corona-
Abstriche auf dem Gelände des Techni-
schen Hilfswerks in der Wörthstraße
wird voraussichtlich am Wochenende
auf den derzeit gesperrten Wohnmobil-
Hafen in der Hubertusstraße umziehen.
Nach Auskunft von Maximilian Lipp,
dem Leiter des städtischen Fachbereichs
Ordnung und Sicherheit, bietet das neue
Areal mehr Platz. Es sei vorgesehen,
dort auch Abstriche bei Kindern vorzu-
nehmen. Zudem ist geplant, eine Coro-
na-Ambulanz einzurichten, in der sich
Menschen mit Grippe-Symptomen mel-
den können. Am bisherigen Standort
habe es zeitweise bis zu 100 Corona-Ab-
striche pro Tag gegeben.

NORMALITÄT IN DER CORONA-KRISE: Vor dem Kiosk am Leopoldsplatz bildet sich eine Warteschlange. Alles andere als normal sind
derzeit die städtischen Finanzen. Die Einbrüche bei den Einnahmen sind enorm. Foto: Schultes
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fließen aus dem vom
Land aufgelegten Corona-Fonds

nach Baden-Baden.

Geld finanziert
Sequenzierung

Baden-Baden-Steinbach (wl). Das
Hopp-Kindertumorzentrum in Heidel-
berg („Kitz“) orientiert sich in Art und
Aufbau am US-amerikanischen Vorbild
der „Comprehensive Cancer Centers“
(CCC). Es ist gleichzeitig Therapie- und
Forschungszentrum für onkologische
und hämatologische Erkrankungen im
Kindes- und Jugendalter und verfolgt
das Ziel, die Biologie kindlicher Krebs-
und schwerer Bluterkrankungen wis-
senschaftlich zu ergründen und vielver-
sprechende Forschungsansätze eng mit
der Patientenversorgung zu verknüpfen.
Bei der Neuroblastom-Behandlung sei
die Heilung von Patient zu Patient sehr
unterschiedlich und mit herkömmlichen
Methoden nur schwer vorhersehbar:
„Die Tumore können sich spontan zu-
rückbilden, aber auch sehr aggressiv
fortschreiten und zum Tod führen. Diese
Hochrisiko-Neuroblastome sind extrem
wandlungsfähig.“ Die Forschergruppe
hat eine Sequenzier-Methode entwi-
ckelt, die es ermöglicht, einzelne Zellty-
pen im Neuroblastommolekular zu ana-
lysieren. In Gewebeproben von Rezidi-
ven entdeckten die Forscher besonders
viele der Vorläuferzellen, sogenannte
mesenchymale Neuroblastom-Zellen,
die vermutlich auch für die Ausbildung
vonMetastasen verantwortlich sind. Die
Forscher wollen jetzt prüfen, ob der
hohe Anteil dieser Zellen mit der Über-
aktivierung eines bestimmten Signalwe-
ges in Verbindung gebracht werden
kann. „Das könnte eine mögliche thera-
peutische Stellschraube sein“, hofft
Frank Westermann, der die Arbeits-
gruppe Neuroblastome am „Kitz“ und
die Abteilung Neuroblastom-Genomik
am Deutschen Krebsforschungszentrum
leitet. „Eventuell ließe sich durch Blo-
ckade dieses Signalweges dann auch die
Bildung der Vorläuferzellen und somit
die Bildung von Resistenzen verrin-
gern.“
Die Wissenschaftler benötigen nun die
Sequenzierungsergebnisse aus 20 weite-
ren Tumorproben, um langfristige För-
dermittel zur Etablierung des Ansatzes
beantragen zu können. Die Kosten der
Tumorsequenzierungen von 50.000 Euro
übernimmt der Förderverein Kinder-
krebs Neuroblastom-Forschung aus
Steinbach.

Baugebiet
kommt voran

Baden-Baden (mr). Nach dem Ort-
schaftsrat Rebland und dem Bau- und
Umlegungssausschuss hat auch der Ge-
meinderat den Entwurf für den Be-
baungsplan „Wohnen an der Weinstra-
ße“ in Neuweier gebilligt. Auf dem
knapp 1,4 Hektar großen Areal sind 19
Bauplätze für Einzelhäuser und zwei
Mehrfamilienhäuser vorgesehen.
Grundlage für die Erschließung dieses
Baugebiets ist das kommunale Wohn-
bauflächen-Management, demzufolge
mindestens 40 Prozent der Grund-
stücksflächen in der Bauland-Umle-
gung in städtisches Eigentum übergehen
müssen. Die den privaten Eigentümern
zugeteilten Bauplätze sind mit einer
Bauverpflichtung versehen.

Bauarbeiten
imMirabellenweg

Baden-Baden-Steinbach (red). Auf-
grund von Bauarbeiten im Mirabellen-
weg 44 in Steinbach kommt es bis Mon-
tag, 4. Mai, zu Verkehrsbehinderungen.
Die Einfahrt über die Gärtnerstraße ist
im genannten Zeitraum nicht möglich,
die Zufahrt über die Grabenstraße in
den Mirabellenweg ist allerdings frei,
teilt die Stadt mit. Die Umleitung ist
ausgeschildert. Fußgänger werden an
der Arbeitsstelle vorbeigeführt.

Deponie Tiefloch
öffnetwieder

Baden-Baden (red). Die Deponie Tief-
loch und die Grünschnittanlage sind ab
Montag, 4. Mai, zu den gewohnten Öff-
nungszeiten, also montags bis samstags,
wieder geöffnet. Bis dahin ist die Anlie-
ferung nur nach vorheriger Anmeldung
über die Abfallberatung unter Telefon
(0 72 21) 93 28 28 möglich. Damit auch
trotz der Corona-Pandemie ein rei-
bungsloser Ablauf bei der Anlieferung
stattfinden kann, bittet der städtische
Eigenbetrieb Umwelttechnik folgende
Regelungen unbedingt zu beachten: den
Abstand von circa zwei Metern zum Per-
sonal und zu anderen Kunden einhalten
sowie den Anweisungen der Mitarbeiter
unbedingt Folge zu leisten. Es ist des-
halb leider nicht auszuschließen, dass es
zu längeren Wartezeiten kommen kann.
Die Erdaushubdeponie Niederwald
bleibt hingegen bis auf Weiteres ge-
schlossen. Die Umwelttechnik bittet um
Verständnis und Beachtung.
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